Service bitte – zur Zigarette ein Bier im Fumoir

Die Raucher-Lobby im Kanton ist hartnäckig und erfolgreich: Die St. Galler Regierung muss das Serviceverbot in Fumoirs lockern – gegen ihren Willen.

Regula Weik

St. Gallen. Seit gut einem Jahr müssen Raucherinnen und Raucher im Kanton St. Gallen definitiv vor die Tür von Gastbetrieben – oder ins unbediente Fumoir. Dies, nachdem die Stimmberechtigten im Herbst 2009 einem strengen Rauchergesetz zugestimmt hatten – mit 59 Prozent Ja-Stimmen. Selbst die erwarteten – oder befürchteten – Ausnahmen in ländlichen Gegenden blieben aus: Alle Wahlkreise stimmten dem Schutz vor Passivrauchen zu, am deutlichsten See-Gaster.

Gesetz ändern

Exakt von dort kommt – auch zwei Jahre nach der Abstimmung – noch immer hartnäckig Widerstand. Mehrfach hat Christopher Chandiramani (SVP, Jona) nachgefasst und nachgefragt – zuletzt diese Woche, gemeinsam mit den Parteikollegen Walter Gartmann (Mels) und Linus Thalmann (Kirchberg). Mit einer Motion forderten sie die Regierung auf, die gesetzlichen Grundlagen derart anzupassen, dass eine Bedienung in Raucherzimmer erlaubt ist – und sie fanden dafür eine Mehrheit im Rat (Ausgabe vom 28. September). Die Regierung hatte sich bis zuletzt dagegen gewehrt.

Die Sache mit dem Volkswillen

Dieser Entscheid des Kantonsparlaments war gestern einer der meistkommentierten Beiträge auf tagblatt.ch.

«Personal, das in Fumoirs bedient, riskiert durch das Passivrauchen seine Gesundheit», war eine Reaktion. Und gleich wurde dagegen gehalten: «Das Gesundheitsrisiko durch Küchendünste, Pizzaöfen, Kerzen, Luftverschmutzung durch Strassenverkehr ist um ein Mehrfaches höher als dasjenige durch den Rauch einiger verbrannter Pflanzenblätter.» Auch die SVP bekommt eins ab: «Hier foutiert sich die SVP um den Volkswillen. So viel zum Thema Glaubwürdigkeit.»

